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E ine B eu nru h ig un g  dieser Vögel findet nicht statt, w a s  auch au s  der T h a t ­
sache hervorgeht, daß auf den genannten und einigen benachbarten In s e ln  G ra u ­
gänse, Lachmöven, G änsesäger, M o o r- und R eiherenten  neben zahllosen Stockenten 
nisten.

A uf dem M özener S ee  bei S egeberg , au f dem ich im J u n i  189 8  eine sehr 
starke Kolonie von H aubentauchern  gefunden h a tte , fand  ich im letzten J a h r e  zu 
m einer V erw underung  n u r  einzelne zerstreut stehende Nester. A uf meine E r ­
kundigung erfuhr ich, daß der Besitzer in  den beiden J a h r e n  1 89 9  und  190 0  
die Taucher au fs  eifrigste verfo lg t habe in  der Ü berzeugung, daß  sie in solcher 
M enge der Fischzucht erheblichen S chaden  zufügen, auch die W ilden ten  vom S ee  
vertrieben. '

Diese au f dem S chw eriner, P lö n e r  und M özener S e e  gemachten Beobachtungen 
bestätigen meine in dem vorerw ähnten  Artikel gezogenen Schlüsse.

Z>er Trauerfliegenschnäpper (Msvioapa ali-iospilla) 
in der Gefangenschaft.

Von vr. H an d m an n .

Am 3. M a i  dieses J a h r e s  erhielt ich einen T rauerfliegenschnäpper, welcher 
m it einer frischen Verletzung am linken F lü g e l (blu tender B ruch der Handknochen) 
auf einer durch den E lm  bei Braunschw eig führenden Chaussee aufgefunden w orden 
w ar. W ie sich bei genauerer B etrachtung  ergab, handelte es sich um ein W eib­
chen. D ie  F lü g e l zeigten wenig W eiß, die Unterseite w ar schmutzigweiß und nicht 
reinw eiß wie beim jungen  M ännchen , und  der S tirnfleck w ar hell bräunlichw eiß. 
D er Vogel hat später auch n iem als irgendwelchen G esang hören lassen, w a r  also 
sicher ein Weibchen. D a  d a s  Tierchen abgesehen von der F lügelverletzung voll­
kommen unversehrt w a r , so beschloß ich, es zu behalten und bis zur W iederher­
stellung des F lugverm ögens zu verpflegen. Ic h  wurde dazu erm utig t durch die 
A ngaben  von B r e h m ,  L ie b e  und F r i d e r i c h ,  die übereinstimmend betonen, daß 
die E ingew öhnung des T rauerfliegenschnäppers keine Schwierigkeiten macht, wenn 
m an auch geneigt sein m a g , das G egenteil anzunehm en. Ic h  kann diese A n­
gaben bestätigen.

M ein  Trauerfliegenschnäpper erhielt ein m ittelgroßes N achtigallenbauer m it 
weicher Decke zugewiesen und gewöhnte sich dort überraschend schnell ein. E r  
w ar ü berau s  sanft und ru h ig , flatterte n u r  wenig und fast la u tlo s  gegen die 
G itterstäbe und zeigte gegen M enschen n u r  geringe Scheu. M eine anfänglichen 
Versuche, den herabhängenden F lüg e l irgendwie zu fixieren, gab ich bald au f,

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Der Trauer-fliegenschnäpper (Nnseieaxa atrieaxilla) in der Gefangenschaft. 279

weil das T ie r  dadurch beunruhigt w urde und sich jedesm al in  kurzer Z eit von 
den angebrachten F äden  befreite. I c h  vertrau te  schließlich der v l8  ru e U L e a tr ix  
n a t u r ^ e  und  ließ den F lü g e l ruh ig  hängen. S ch o n  am zweiten T ag e  ließ sich 
das Tierchen beobachten, w ährend es trank  und M eh lw ü rm er fra ß  (ich fütterte 
an fan g s  n u r  M ehlw ü rm er). E in ige T ag e  später versuchte ich es m it M ischfutter 
a u s  M ö h re n , S em m eln  und Am eiseneiern, w as der V ogel aber nicht eher annahm , 
a ls  b is ich frisch gefangene und klein geschnittene M aikä fe r und  F liegen  d arun te r 
mengte. S chon  vom zehnten T ag e  an  fraß  der V ogel regelm äßig  von diesem 
F u tte r , d. h. er suchte die kleinen M aikäfe rte ile  m it großer G ie r a u s  dem N apf 
heraus und fraß  sie anscheinend sehr gern. A n d a s  d an n  übrigbleibende klein­
bröcklige M isch fu tte r ging er erst, wenn er es gehörig durchw ühlt und  auseinander 
geschleudert hatte . M e h lw ü rm e r und F liegen  fra ß  er schon am zw ölften T age 
a u s  der H an d . Zeigte m an ihm  diese Lockspeise von ferne, so geriet er in  leb­
hafte E rregu ng , flatterte  hin und her und  ließ ein sanftes B i t  B i t  hören. S o n s t  
habe ich n iem als einen L au t von ihm  gehört. D a  der gebrochene F lü g e l sehr 
rasch wieder heilte und schließlich in  n orm ale r S te llu n g  gehalten  w urde, ließ ich 
d a s  Tierchen schon am sechzehnten T age  die ersten F lu g ü b u n g en  im  Z im m er machen. 
S ie  fielen so gut a u s , daß  ich M ü h e  hatte , d as Tierchen wieder einzufangen und  
in s  B a u e r  zurückzubringen, denn der M e h lw u rm  a ls  Lockmittel erw ies sich hier 
a ls  m a c h tlo s .' Am 24 . M a i  gab ich dem V ogel die F re ih e it w ieder, einm al, 
weil ich ein Weibchen einer in  M itteldeu tschland  rela tiv  seltenen V o ge la rt nicht 
län g e r vom B rutgeschäft abhalten  w ollte, und  dann  deshalb , weil nach den A n­
gaben bew ährte r Vogelkenner ein längeres gutes Gedeihen des T rauerfliegen ­
fän gers in  der G efangenschaft auch bei bester P flege nicht zu erw arten  ist. D re i 
T a g e  später sah ich auf einem B aum e in  der N achbarschaft einen ähnlichen V ogel, 
schon von weitem kenntlich an  dem kurzen einm aligen Zucken der F lü g e l gleich 
nach dem Niedersitzen. Verm utlich w ar es mein ehemaliger P a t ie n t ,  jedenfalls 
begrüßte ich den V ogel m it großer F reude. I c h ' habe ihn  später nicht wieder­
gesehen.

Z u m  S ch luß  noch die B em erkung, daß ich in  diesem F r ü h ja h r  in  der U m ­
gegend des E lm  n u r  noch zweim al T rauerfliegenschnäpper beobachtet habe, nämlich 
am  2. M a i  an  einem W ald ran d  des R e it l in g -T h a le s  drei S tück , welche in  den 
letzten A bendsonnenstrahlen fleißig Mücken fingen, und  am 7. M a i  in  einer O b st­
Pflanzung ein a lte s  schönes M ännchen. Höchstwahrscheinlich w aren  alle vier 
Exem plare noch au f dem Z uge und hatten  n u r  vorübergehend S ta t io n  gemacht, 
denn ich habe sie m ehrm als in  derselben G egend vergeblich gesucht und glaube 
nicht, daß sie dort gebrütet haben.
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